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Der Sehwulst
Der Schwulst hat in der deutschen Sprache in den letzten

Jahrzehnten ungeheure Verheerungen angerichtet. So ein Schwül-
stiger sagt nicht einfach „Ernst", sondern „Ernsthaftigkeit"; er
kennt nicht die „Sinne", sondern nur die „Sinnenhaftigkeit". Er
spricht nicht von „Kultur", sondern von „Kulturgeschehen", nicht

von „Anstrengung", sondern „asketisch höchst gespannter Lei-
stungszucht". Das Wort „Art" genügt nicht, er pinselt „Artheit";
„Wesen" ist zu mager, er schmiert „Wesenhaftigkeit" oder „We-
senheit". Was ist „Tendenzhafiigkeit" anderes als „Tendenz"?
Der Schwülstige macht aus „Verminderung" „Herabminderung",
aus Erinnerung Rüdeerinnerung", aus Umständen „Verumstän-
düngen". Rücksicht wird zu Rüdcsichtnahme, Hilfe zu Zuhilfenahme,
Einsicht zu Einsichtnahme, Einflußnahme, Beschluß zu Beschluß-
fassung. Ein Ding ist nicht mehr anders oder fremd, sondern
„anders geartet" oder „wesensfremd".

Jeder hat seine Erfahrungen, aber der Schwülstige hat „ge-
machte Erfahrungen". „Vorgekehrte Maßnahmen" sind doch ein-
fach Maßnahmen. Wenn einer von Tarifbestimmungen schreibt,
braucht er unter Zeitgenossen nicht hervorzuheben, daß er „gel-
tende Tarifbestimmungen" meint. Der Schlichte sagt „mein Amt",
der Schwülstige „das mir übertragene Amt".

Der Schlichte sagt „die Behandlung", der Schwülstige „die
von mir erfahrene Behandlung". Wir verpönen weiter: die ge-
währte Erlaubnis, den gefaßten Beschluß, die getroffene Entschei-
dung, die erfolgte Darbietung. Der Schwülstige hängt die mit-

genommenen Sachen an die hiefür bestimmten Garderobe-
haken auf.

Der Schwülstige hat für viele Dinge ständige Beiwörter. Es

gibt Fragen, die besonders wichtig sind. Ein guter Stilist hat sie
einmal „brennende" Fragen genannt. Von da an kennt der Schwül-

stige nur noch brennende Fragen. Alle Tatsachen sind vollendete
Tatsachen. Es gibt nur noch triftige Gründe, integrierende Be-
standteile, liefschürfende Vorträge und eine überwiegende Mehr-
heit, als ob eine Mehrheit nicht überwiegen müßte.
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Der Làvvulsi
Der Lckwulst but in 6er deutscken Lprscke in den letzten

Isbrxebnten ungebeure Verbeerungen ungericktet. 80 ein Lckwül-
stiger sugt nickt eintuck „krnst", sondern „krnstbsftigkeit" ; er
kennt nickt die „Zinne", sondern nur die „Linnenbultigkeit". kr
sprickt nickt von „Xultur", sondern von „Xulturgesckeben", nickt
von „Anstrengung", sondern „usketisck bockst gespunnter bei-
stungsxuckt". Dss Wort ,,^rt" genügt nickt, er pinselt „^rtbeit";
„Wesen" i8t ?u msger, er 8ckrniert „Wesenbultigkeit" oder „We-
senbeit". Wss i3t „lendenckuktigkeit" underes sis „lenden?"?
Der Lckwülstige muckt sus „Verminderung" „Uerubminderung",
sus Erinnerung kückerinnerung", sus Umstünden „Verumstün-
düngen", kücksickt wird ?u liücksicktnsbme, Uilte xu ^ubiltenubme,
kinsickt ?u kinsicktnsbme, kinfluknsbme, Lesckluk xu kesckluk-
fsssung. kin Ding ist nickt mebr snders oder fremd, sondern
„snders gesrtet" oder „wesensfremd".

leder but seine krfubrungen, über der Lckwütstige but „ge-
muckte krfubrungen". „Vorgekebrte Idsknsbmen" sind dock ein-
tuck lUsbnubmen. Wenn einer von Isrikbestimmungen sckrsibt,
brsuckt er unter Zeitgenossen nickt bervorxubeben, dsk er „gel-
tende Isrilbestimmungen" meint. Der Zcklickte sugt „mein >kmt",
der Lckwülstige „dss mir Ubertrsgene ^mt".

Der Zcklickte sugt „die öebsndlung", der Lckwülstige „die
von mir ertubrene Lebundlung". Wir verpönen weiter: die ge-
wübrte krlsubnis, den getskten kesckluk, die getroffene kntscksi-
dung, die erfolgte Dsrbietung. Der Zckwülstige büngt die mit-

genommenen Lücken un die bietur bestimmten Osrderobe-
Irsken suf.

Der Zckwülstige but für viele Dinge stündige Leiwörter. ks
gibt trugen, die besonders wicktig sind, kin guter Ltilist but sie
einmsl „brennende" Krugen gensnnt. Von du sn kennt der Lckwül-
stige nur nock brennende Krugen. ^Ile Istsscken sind vollendete
Istsscken. ks gibt nur nock triftige Oründe, integrierende Le-
stsndteile, tiefsckürfende Vortrüge und eine überwiegende Klebr-
beit, uls ob eine Klebrbeit nickt überwiegen mllKte.
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„Das Beiwort ist der Feind des Hauptwortes", mahnt eine
alte Regel. Indem es hinzutritt, behauptet es, das Hauptwort ge*
nüge nicht, es müsse ergänzt werden. Gerade die sogenannten
gewandten Schreiber ahnen oft nicht, daß sie von einer schau-

rigen Krankheit befallen sind, wie die Waldbäume von den Flech-
ten, die ihnen ein phantastisch-unheimliches Aussehen geben. Nie-
mand wird eine solche Tanne schön nennen, aber den Schreiber,
der kein Substantiv ohne Eigenschaftswort lassen kann, bewun-
dem viele naive Leser. Eine Heilung ist fast unmöglich, da die
Betreffenden merken, daß damit ihre ganze Kunst zusammen-
bricht. Zurück zur Einfachheit! heißt die Parole des Tages. Die
Einfachheit ist wahr, groß und schön. Der Schwulst, und dazu
gehört jedes unnötige, die Sätze aufblähende Wort, ist das auf-
gedunsene Greisengesicht des verlebten Genießers. Die Einfach-
heit ist immer frisch, sie wird nie alt, sie verbraucht sich nicht,
sie paßt in jeden Rahmen. Was ist Einfachheit? Nehmen Sie
jedes beliebige Sprichwort, da haben Sie Einfadiheit und die
Kraft, die von Generation zu Generation weiterwandert.

Dr. Alfred Loepfe
(Aus dem Bildungskurs des Luzerner Beamtenverbandes „Gutes Deutsch")

Mitteilung

Der „Sprachverein" hat eine Werfeefcarfe herausgegeben,
die wir unsern Mitgliedern zum Gebrauch sehr empfehlen. Ver-

gleichen Sie die Preise auf der vierten Umschlagseite.
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„Oss keiwort ist 6er Kein6 clss KIsuptwortes", msbnt eine
site Kegel. Inclem es bin^utritt, bebsuptet es, clss Usuptwort ge-
nüge nickt, es müsse ergsnxt wecken. Oers6e 6ie sogensnnten
gewsn6ten Lckreiber slmen okt nickt, 6sll sie von einer scksu-
rigen krsnkbeit belsllen sincl, wie 6ie WsI6bsume von clen kleck-
ten, 6ie itmen ein pbsntsstisck-unbeimlickes àsseben geben. Icke-

msn6 wir6 eine solcke Isnns sckön nennen, sber 6en Lckreiber,
cler kein Lubstsntiv olrne kigenscksltswort Isssen ksnn, bewun-
clern viele nsive beser. kine Teilung ist lsst unmöglick, 6s 6ie
Vetrellenclen merken, 6sll 6smit ibre gsn-e Kunst ^ussmmen-
brickt. Zurück ?ur kinlsckbeit! beillt 6ie psrole cles Isges. Die
kinksckbeit ist wsbr, groll un6 sckön. Der Lckwulst, un6 6s^u
gekört leöes unnötige, clie Zst^e sutblsben6e Wort, ist clss sul-
geöunsene Oreisengesickt clés verlebten Oeniellers. Die kinksck-
beit ist immer irisck, sie wirb nie slt, sie verbrsuckt sick nickt,
sie pskt in leclen ksbmen. Wss ist kinlsckbeit? blebmen Lie
1e6es beliebige Lprickwort, cls bsben Lie kinlsckbeit un6 clie

krslt, 6ie von Oenerstion ?u Oenerstion weiterwsn6ert.
Dr. VI1re6 boeple

(^.us äem IZilciungskuis 6ss ku^ernsr kesmtEnvsi-bsnüss „Ouiss Osutsck")

Der „Zprsckverein" bst eine IVerbekarte bersusgegeben,
6ie wir unsern blitglieöern xum Oebrsuck sebr empleblen. Ver-

gleicken Lie 6ie preise sul 6er vierten Umscklsgseite.
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